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L’Association Internationale des Bibliothéques Musicales et la Société Internationale de Musicologie
ont décidé d'un commun accord, d’assumer la responsabilité scientifique des « Documenta musicolo-
gica » publi¢s par le Birenreiter-Verlag.

La publication co mprendra deux séries: la premiere est consacrée aux facsimilés d’ouvrages imprimés
de musique théorique et pratique; la seconde est réservée aux fac-similés de manuscrits. Pour chacune
de ces deux séries, les deux organismes ont désigné un Comité de rédaction commun.

Die Internationale Gesellschaft fiir Musikwissenschaft und die Internationale Vereinigung der Musik-
bibliotheken haben das Protektorat iiber die im Birenreiter-Verlag unter dem Titel ,Documenta musi-
cologica” erscheinende Reihe von Faksimile-Ausgaben {ibernommen.

Die Reihe umfalt zwei Serien: die erste ist der Faksimile-Wiedergabe gedrudkter theoretischer und
praktischer Werke, die zweite dem Faksimile-Druck von Handschriften gewidmet. Fiir jede dieser Serien
haben die beiden Gesellschaften gemeinsam ein Redaktions

komitee gebildet, das fiir die Herausgabe
verantwortlich zeichnet.

DOCUMENTA MUSICOLOGICA

Zweite Reihe: Handschriften-Faksimiles

Redaktionskomitee

Harald Heckmann (Vorsitzender) / Nino Pirotta / Bertram Schofield /
Joseph Smits van Waesberghe / Karl Vétterle

Printed in Germany
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Nachwort

Die hier zum zweitenmal in einer Faksimile-Ausgabe vorgelegte Handschrift besteht aus zwei
Teilen, einem Liederbuch und einer Orgeltabulatur. Jenes ist unter dem Namen ,Locheimer
Liederbuch” weit bekannt geworden, vor allem durch einige darin enthaltene Lieder wie ,All
mein Gedanken, die ich hab”, ,Ich fahr dahin, wann es muf sein” und ,Ich spring an diesem
Ringe”, die Hans Breuer in seinen Zupfgeigenhansl (Leipzig 1909) aufgenommen hat! und
die von den Wandervogeln viel gesungen worden sind. Schon in der Zeit der Romantik war —
angeregt durch die Sammlung Des Knaben Wunderhorn von A. von Arnim und C. Brentano
(Heidelberg 1808) — ein lebhaftes Interesse an ,altdeutschen Liedern” geweckt worden. Auch
aus dem ,Locheimer Liederbuch” wurden zahlreiche Lieder, meist mit Klavierbegleitung,
veroffentlicht, und Annette von Droste-Hiilshoff hat fast alle deutschen Lieder des Lieder-
buchs nach einer Ubertragung von H. F. Massmann bearbeitet?; die Reinschrift widmete sie
1836 ihrem Schwager J. von LaSberg. Die erste wissenschaftliche Ausgabe der ganzen Hand-
schrift von F. W. Arnold?® erschien 1867; sie bildete so lange die Grundlage fiir Wissenschaft
und Praxis, bis 1925 die erste Faksimile-Ausgabe* erschien, durch die von da an die Forschung
lebhaft angeregt wurde, deren Ergebnisse in dieser neuen Ausgabe verwertet werden konnen.
Die wichtigsten Arbeiten sind im Literaturverzeichnis (S. 12 f.) aufgefiihrt.

Der Name der Handschrift ist mehrfach geiandert worden. Im frithen 19. Jhd. nannte man sie
nach ihrem damaligen Besitzer A. Kretzschmer die ,Kretzmerische Handschrift”; nachdem sie
1858 mit dem Nachlaf8 des Bibliothekars K. W. Zeisberg an die Fiirstlich Stolbergsche
Bibliothek gelangt war und dort (nach dem friiheren Besitzer) die Signatur Kodex Zb 14
erhalten hatte, wurde sie meist ,Codex Wernigerode” genannt. Dessen erster Teil hiel3 seit der
Ausgabe von F. W. Arnold ,Locheimer Liederbuch”3; diese Bezeichnung ist abgeleitet von dem
Namen eines Besitzers, der sich (S. 37) mit dem Vermerk ,Wolflein von Locham[e]|r ist das
gesenngk plich” eingetragen hat. Sie verleitet zu der Annahme, daf3 ,Locheim” ein Ortsname
sei, und so ist denn auch ein niederbayerisches Dorf Locham irrtiimlich fiir den Ort angesehen
worden, an dem das Liederbuch entstanden sein konnte. Es handelt sich aber bei dem Wolf-
(gang) von Locham(er) um ein Glied der seit dem 14. Jhd. in Niirnberg nachweisbaren Familie
(von) Locheim aus der 1478 geschlossenen Ehe des Hans Lochaim (1 1507) mit Ursula Fiitterer,
deren Mutter eine geb. Paumgirtner war; der Sohn diirfte bald nach 1480 geboren sein und

1 H. Breuer fand diese Lieder bei F. M. Bshme, Altdeutsches Liederbuch, Leipzig 1876, Nr. 127, 252
und 291; er hat ein viertes Lied ,Der wallt hat sich entlawbet” (Béhme Nr. 259) vermutlich auch
deshalb nicht aufgenommen, weil dessen Melodie nach Bohmes Bemerkung , wol nie im Volksmund”
gewesen ist.

® K. G. Fellerer, Das Lochamer Liederbuch in der Bearbeitung der Annette von Droste-Hiilshoff. In
Mf V 1952, S. 200-205. Uber diese und weitere Bearbeitungen und Ausgaben des 19. Jhds. berichtet
Ch. Petzsch, Geschichte der Handschrift im 19. und 20. Jhd. In: Das Lochamer Liederbuch. Stud
(im folgenden: Studien) Miinchen 1967, S. 13—31.

8 F. W. Arnold, Das Locheimer Liederbuch nebst der Ars Organisandi von Conrad Paumann. Mit
einem Nachwort von F. Chrysander und H. Bellermann. In: Jb. fiir Musikalische Wissenschaft II,
Leipzig 1867.

' Locheimer Liederbuch und Fundamentum organisandi des Conrad Paumann. Faks.-Druck, hrsg. von
K. Ameln, Berlin 1925 (iibernommen vom Birenreiter-Verlag Kassel).

5 Filschlicherweise hiufig ,Lochheimer LdB”, infolge eines Lesefehlers auch ,Lochauer LdB“ (K. H. G.

von Meusebach).




kam vermutlich kurz vor oder nach 1500 in den Besitz der Handschrifts. , Wolflein” ist also
ein spaterer Besitzer und hat am Entstehen der Handschrift keinen Anteil?.

Trotzdem liegt die Vermutung nahe, daB sie in Niirnberg entstanden ist; dies wird bestatigt
durch weitere Namen. Auf S. 41 hat sich am Tage Ag[atha] dor[othea]® A[nn]jo [14]60 ein
Fr[ater] Judocus d[e] Winfsh[eim] eingetragen, der vermutlich dem Augustinerkloster in der
nicht weit von Niirnberg gelegenen ehemaligen Reichsstadt Windsheim angehérte. Dort ist
1454—1461 ein Ordensgeistlicher Jodocus Epel nachweisbar?; doch stehen der Annahme, daf3
es sich um diesen Frater Jodocus handelt, Bedenken entgegen!®. Die Namen Conrad Paumann
»de Niirenberga” in der Uberschrift des Fundamentum organisandi (S. 46f.), W [alter] d[e]
Sa[lice] (von der Weiden) am Ende des Musiktraktats (S. 83), Geo[rg] de Putenheim (Butten-
heim) iiber einem Orgelsatz (S. 84) und Paumgartner iiber einem Orgelsatz (S. 90) weisen
ebenfalls deutlich 1cach Niirnberg und Umgebung, und der Hanns Ott, der sich auf der hinteren
Innenseite der Pergamentschale mit dem Spruch ,mo[do] coronant[ur] et accipiu[n]t palmam*“1!
eingetragen hat, wird zwar kaum — wie frither angenommen wurde — der bekannte Niirn-
berger Verleger (t 1546) gewesen sein, sondern eher ein 1463 in Niirnberg nachweisbarer
Lautenmacher Hans Ott oder sein gleichnamiger Sohn. Die letzten Zweifel an der Herkunft
der Handschrift aus Niirnberg beseitigt der kurze Bericht auf der hinteren Innenseite der
Pergamentschale iiber das Erscheinen eines Kometen im Jahre 1456, der auf einem Burgberg
(in monte castrio) von mehr als tausend Menschen beobachtet worden sei. Es kommt aber kein
anderer Burgberg in Frage, auf dem sich eine so grofe Menschenmenge hitte versammeln
konnen, als die Burg zu Niirnberg!2.

So lage es nun nahe, den ersten Teil der Handschrift ,Niirnberger Liederbuch” zu nennen'®,
um dadurch seine Herkunft unmifSverstindlich zu kennzeichnen. Nachdem jedoch fast hundert
Jahre lang ein von dem Vermerk eines spiteren Besitzers abgeleiteter Name weit bekannt
geworden ist, die Bezeichnung ,Wolflein von Lochamers Liederbuch” aber zu lang und zu
umstdndlich erscheint, wird seit einiger Zeit der Name ,Lochamer-Liederbuch” verwendet!,
wobei durch den Bindestrich klargestellt ist, daB es sich nuht um einen Ort, sondern um eine
Person handelt, nach der das Liederbuch benannt wird?!s.

Die Handschrift befindet sich heute im Besitz der Staatsbibliothek der Stiftung Preuf. Kultur-
besitz in Berlin und tragt Ju Signatur Hs. 40 613; sie besteht aus 92 (im 19. Jhd. mit Bleistift

% Dazu aus hl]n]nh (11 l\t zsch, Die Niirnberger .‘..,”:u’ e von /,m‘:mim. [v:'u Kaufmannsgeschlecht des
14.—16. Jhds. In: Zeitschrift fiir bayerische Landesgeschichte XXIX 1966, S. 212—238; abgedrudkt in
Studien, S. 247—

7 Solche Vermerke ~;\ilur’c1’ Besitzer finden sich u. a. in der Mondsee-Wiener Lieder-Hs. (Bl 252b)

»Jtem das puech ist Peter Sporll 1472” und im LdB der Clara Hitzlerin (Bl. 3602) ,Jtem daz piich
ist Jorg R(g nbu[\'\h) savEseccc ToexJar®
8 Das ist der 5./6. ]kbllldl.

im Zeitalter der Reformation, Leipzig und Erlangen

® J. Bergdolt, 1’:'0 freie Reichs
1921, S. 288 Nr. 8

10 Vgl. Ch. Petzsch, Studien, S. 4

Nach dem apokryphen Liber 1V Esdrae, Cap. 2, 45; dort heiflt die Schriftstelle: ,Modo coronantur

et accipiunt palmas”

12 Diesen Nachweis fiihrt H. Besseler, Das Lod

S. 220-225

wamer Liederbuch aus Niirnberg. In Mf 1 1948,

13 Dazu O. Ursprung, Wolflin von Lochammer’s Liederbuch, ein Denkmal Niirnberger Musikkultur
um 1450. In AfMw V 1923, S. 316326, bes. S. 321 Anm. 1; er schlug den Namen , Alteres Niirn-
lu rger LdB” vor zum Unterschied von dem ,Jiingeren” des Hartmann Schedel (vgl. auch Anm. 15}
14

gl. den Artikel von W. Salmen in MGG VIII \'p 1080—-1083.

Die jungere Niirnberger Lieder-Hs. des ztes . Hartmann Schedel nennt H. Besseler in Mf 1,
S. 222 Anm. 9, ,Schedel-LdB zuerst unter den irrefithrenden ]m‘]n ,Walthersches
LdB“ und ,Miinchener LdB” bel geworden war. Vgl. MGG XI, Sp. 1609—1612. Auch in
MGG 11, Sp. 547, verwendet Bess die Bezeichnung ,Schedel-LdB”.

NN

!

|
|




v 2eas . socman gum ST PO Ty BESSES

paginierten) Seiten starken Papiers in vier Heftlagen. Wihrend die erste Lage nur fiinf Doppel-
Bll. (S. 1—20) zihlt, bestehen die drei anderen aus je sechs Doppel-Bll.; wahrscheinlich hatte
auch die erste Lage urspriinglich den gleichen Umfang!®. Die beiden ersten Lagen enthalten
das Liederbuch, die beiden andern das Orgelbuch. Diese beiden Teile bestanden urspriinglich
fiir sich; sie sind erst spiter vereinigt und in die Pergamentschale eingebunden worden!?. Diese
hat das Format von etwa 212 x 155 mm und gehorte zu einem Brevier, das in dieser Fassung
in Siiddeutschland um die Mitte des 15. Jhds. nicht mehr benutzt wurde, so daf3 die Pergament-
Blitter fiir Einbandzwecke verwendet werden konnten. Die Innenseiten der Pergamentschale
sind mit vorne dunklerem, hinten hellerem gelbem Papier beklebt und enthalten Eintragungen,
Federproben und Kritzeleien, auf die in anderem Zusammenhang einzugehen ist. Die unbe-
klebten AuBenseiten sind stark verschmutzt und abgegriffen; auf der Vorder- und Riickseite
sind einige kleiner geschriebene Zeilen mit dariibergeschriebenen Neumen zu erkennen. Sie
stehen zum Inhalt der Handschrift in keiner Beziehung und brauchen daher hier nicht weiter
beriicksichtigt zu werden!®.

Das fiir die Handschrift verwendete Papier ist unterschiedlich und zeigt in den einzelnen Lagen
fiinf verschiedene Wasserzeichen, die stets im Falz liegen: in der ersten Lage (S. 9/10 : 17/18)
ein Formenpaar des ,Dreiberg” in einfacher Gestalt, in der zweiten Lage (S. 23/24 : 27/28) ein
,Kreuz auf einem Sockel” in groferer Ausfiihrung, und (S. 29/30) den ,Ochsenkopf mit ein-
konturiger Stange und fiinfblittriger Blume sowie angehingter Stange mit Dreieck”, in der
dritten Lage (S. 45/46 : 67/68) den , Turm mit drei Zinnen” und in der vierten Lage (S. 71/72 :
89/90) das gleiche Zeichen in kleinerer Ausfithrung!®. Es handelt sich wohl durchweg um
Papier oberitalienischer Herkunft, wie es um die Mitte des 15. Jhds. in Siiddeutschland und in

16 Ob das duBere Doppel-Bl. verloren gegangen ist und damit méglicherweise auch das Titel-Bl., oder
ob ein inneres Doppel-Bl. fehlt, ist umstritten; schon in der ersten Ausg. (s. Anm. 3) vertraten
E. W. Arnold (S. 6) und H. Bellermann (S. 230) gegensiitzliche Auffassungen. Arnolds Begriindung
seiner These, daf zwischen den Sn. 10 und 11 ein Doppel-Bl. fehle, das u. a. den Text zu der
Melodie auf S. 10 unten enthalten hitte, ist nicht stichhaltig, weil diese ,Melodie” eine zweite
Stimme zu der vorhergehenden ist; doch kann sehr wohl eine dritte Stimme auf dem (vermutlich)
fehlenden Bl. gestanden haben. Es bleibt daher unentschieden, ob ein Doppel-Bl. und welches ver-
lorengegangen ist.

17 Die BlattgroBe der ersten Lage mit einem mittleren Wert von 215 x 152/3 mm ist etwas kleiner als
die der zweiten Lage mit 217 x 157 mm. Auch in den andern Lagen sind dhnliche Abweichunger
festzustellen. Dr. Christoph Petzsch, Miinchen, verdanke ich eine genaue Feststellung des Zustandes
der ersten zwei Lagen der Hs. im Jahre 1964. In seinem umfangreichen Protokoll stellt Petzsch u. a
fest: ,Wihrend die Lagen II, III und IV im Papier durch Alterseinwirkung weniger beeintrichtigt
sind, hat die schon von H. Bellermann beklagte Vermoderung durch Stockflecken — vermutlich Folge
der Einwirkung von Feuchtigkeit oder Wasser — in der ersten Lage zum Teil gefihrliche Ausmafe
angenommen. Schon K. H. G. von Meusebach bemerkt zwischen 1819 und Frithjahr 1826 Die
ersten acht Blitter sind unten durch einen Moderfleck jetzt etwas schadhaft’ — acht Blétter, d. h.
die gleiche Zahl von Seiten, die heute besonders schadhaft sind. Die Vermoderung datiert demnach
sicher aus der Zeit vor 1800. Die Zerstorung zeigt sich bereits an den Blattgrofen. Seite 1/2 mifit
nur noch 150 (oben) / 148 x 201 (innen) / 207 (Mitte) / 196 mm gegeniiber 157 (oben) / 156 x 214
(innen) / 206 mm bei Seite 37/38 und 153 (oben) / 151 x 211 (innen) / 213 mm bei Seite 79/80
Daf die AuBenblitter an sich gefihrdeter sind, bezeugt das Schlublatt (S. 91/92) mit 151 (oben
und unten) x 206 mm innen, 211 mm aufen.” — Wegen der fortschreitenden Vermoderung und
anderer seit 1924 entstandener Schiiden wird die zweite Faks.-Ausg. nicht wieder nach dem Original
sondern nach der ersten Ausg. von 1925 hergestellt.

18 Niheres bei G. Lehmann, Neue Beitrige zur Erforschung des Lochamer Liederbuchs. In AfMf V
1940, S. 1-11; s. auch die neue Ausgabe Das Lochamer-Liederbuch (im folgenden NAL), Wiesbaden
19727S: 20 £f;

19 Nachzeichnungen der Wasserzeichen sind in der ersten Faks.-Ausg., Berlin 1925 ({ibernommen vom
Birenreiter-Verlag Kassel), S. 2 f., wiedergegeben.




Tirol, vor ;zllcm auch in Niirnberg, viel verwendet wurde. Die éltesten Verwendungsnachweise
liegen fiir den /,Dxubu “ im Jahre 1451, fiir das ,Kreuz auf einem Sockel” 1452, fiir den
,Ochsenkopf” 1451, fiir den , Turm mit drei Zinnen” 1448 und fiir dessen kleinere Ausfiih-
rung 14472°. Diese Daten lassen bereits erkennen, daf das Orgelbuch frither geschrieben
worden ist als das Liederbuch, und dies deckt sich mit den Jahreszahlen, die sich in der Hand-
schrift finden. Einer der fritheren Besitzer, der Niirnberger Polyhistor Christoph Gottlieb von
Murr, der sich als ,C. T. de Murr” auf der vorderen Innenseite der Pergamentschale einge-
tragen hat, schrieb die llauptd‘ncn auf S. 1 oben: Scr[iptum] annis 1455. 1456. 1452. 1453.
Sie finden sich mit anderen in der andmmh an folgenden Stellen:

S.35: Anno 1455 in Carnispriuio (d. i. am Dienstag vor Aschermittwoch)

S.37: Aglatha] dor[othea] A[nn]Jo 60 (d. i. am 5./6. Februar 1460)

S.41: Ag[atha] dor[othea] A[nn]o 60 fr[ater] Judocus de winBh[eim]

S. 45: Johannis et pauli martiru[m| anno etc. 52 (d. i. am 26. Juni 1452)

'S. 46 f.: Fundamentu[m] organisandi Magistri Conradi Pauman[n]s Ceci de Niirenberga anno
erc. 52

S.77: Nat[ivitatis] ma[r ]u 53 (d. i. am 8. September 1453)

S. 87: Anno 1455 Remigij c[on]f[essoris] (d. i. am 1. Oktober 1455).

Die Jahreszahl 1456, die von Murr noch nennt, steht bei dem Bericht tiber das Erscheinen eines
Kometen auf der hinteren Innenseite der Pergamentschale®!.

Sichere Anhaltspunkte fiir die Datierung der dritten Lage (Beginn des Orgelbuchs) gibt das
zweimalige Auftreten der Jahreszahl 1452 auf S. 45 und 47. Diese Lage diirfte von der Mitte
dieses Jahres an fortlaufend beschrieben worden sein; sie enthilt das eigentliche Fundamentum
organisandi, dessen Ende auf S. 68 durch den Vermerk ,et sic e[st] finis“ deutlich gekenn-
zeichnet ist. Ob die ersten Seiten der vierten Lage gleich anschliefend beschrieben wurden, ist
nicht mit Bestimmtheit zu sagen. Ein festes Datum gibt dann der Vermerk auf S. 77 mit
,Mariae Geburt” 1453. Auf S. 87 steht am Ende des Orgelsatzes iiber die italienische Chanson
Clon] I[agrime], deren Titel im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 16a) die Initialen M[agister]
C[onradus] C[aecus] beigegeben sind, das Datum des 1. Oktober 1 Somit kann als sicher
angenommen werden, dafl das Orgelbuch in den Jahren 1452 bis 1455 zum groften Teil nieder-

o Jo I8

geschrieben worden ist.

In der ersten Lage des Liederbuches fehlt jedes Datum; in der zweiten Lage erscheint erst gegen
Ende des zweiten Drittels (S. 35) die erste Datierung mit einem Tag in der Fastenzeit 1455,
\\'iiln‘cml schon zwei Seiten weiter der 5./6. Februar 1460 eingetragen ist, was sich kurz darauf
(S. 41) wiederholt. Fiir die erste Lage sind wir daher auf die Kriterien angewiesen, die durch
die Untersuchung der Wasserzeichen gegeben sind. Die Papierforscher nehmen an, dafl die
drei bis vier Jahre begrenzt ist*2. Da das Papier mit
nachweisbar ist, wire seine Verwendung bis 1454/55

Gebrauchsspanne einer Papiersorte :
dem /,l)rcibcm“ in den Jahren 1451
moglich®3; vermutlich wurde im Jahre 1454 mit der Niederschrift der Lage I begonnen, denn
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das Datum auf S. 35 liegt /icmlim frith im Jahr 1455, und es hat den Anschein, dafl die vor-
hcxmhcm en lmtm}:un;,cn sich auf mehrere Monate verteilen?!. Somit ergibt die Untm\uahmu,

20 Dies geht aus einem Gutachten von Herrn (,L.nm{ luumi |lIauvtxx.l.nmndm Stuttgart) hervor;
mehr dariiber in NAL (s. Anm. 18), S. 35 f

2t Vgl. dazu H. Besseler in Mf I, S. 220-255
2 Vgl NAL S. 35f.
8 Dementsprechend ergibt sich fiir die zweite Lage, deren Papiere zuerst 1451 und 1452 und spiter

1453 und 1455 belegt sind, eine mit dem Datum auf S. 55 iibereinstimmende Gebrauchsspanne bis

etwa 1455/56.

% In diesem Zusammenhang erscheint bemerkenswert, daf8 die datierten Eintragungen in die Hs. im
Herbst und Winter erfolgt sind, mit der einzigen Ausnahme des Datums auf der ersten Seite des
Orgelbuchs (S. 45), das von einer nicht niher bestimmbaren Hand herrithrt. Vgl. dazu die Aus
fiihrungen tiber die Schreiber der Hs. (unten S. 5 ff.).
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der Wasserzeichen und der eingetragenen Daten iibereinstimmend, daf8 das Liederbuch spater
als das Orgelbuch entstanden ist.

Dieser Umstand 148t darauf schliefen, daf3 die beiden Lagenpaare urspriinglich nicht vereinigt
waren. Hinzu kommt, daf das letzte Blatt der Lage II leer geblieben ist und dafl auf der ersten
Seite der Lage III (rechts oben nach der Jahreszahl ,etc. 52“) eine Blatt-Zahlung ,ff = 2~
steht, die zwar nicht weitergefithrt wird, aber doch offenbar den Beginn einer selbstindigen
Blattfolge kennzeichnen soll?3. Es erscheint sogar moglich, dal auch jede Lage des Orgelbuchs
urspriinglich fiir sich bestanden hat2¢. Die Vereinigung der vier Blattlagen und das Einbinden
in die Pergamentschale muf sehr friih erfolgt sein. Dies geht eindeutig daraus hervor, daf auf
die letzte Seite der Lage II und die erste Seite der Lage III drei lateinische Gesinge von zeit-
genossischer Hand eingetragen sind, die sowohl inhaltlich — als Sanctus-Tropus — als auch
nach den Schriftziigen zusammengehoren. Diese Eintragung kann erst nach der Vereinigung
von Liederbuch und Orgelbuch vorgenommen worden sein. Wann die vier Blattlagen in einen
Band zusammengefiigt worden sind, liBt sich einigermaflen genau auf 1455/56 ansetzen®'.
Die Nachricht auf der hinteren Innenseite der Pergamentschale iiber das Erscheinen eines
Kometen im Jahre 1456 wiire daher nach dem Einbinden geschrieben, ebenso natiirlich auch die
1460 datierten Eintragungen des Frater Judocus auf S. 37 und 41.

Die entscheidenden Kriterien fiir die Datierung der Handschrift und fiir alle anderen mit ihrer
Entstehung zusammenhingenden Probleme liefert die Untersuchung der Schreiberhinde®®.
Nachdem F. W. Arnold2® die ersten 36 Lieder als ,unbestreitbar von einem einzigen Schreiber”
herrithrend bezeichnet hatte (den er wegen der in hebriischen Lettern geschriebenen Widmung
auf S. 15 fiir einen Juden hielt), kam auch O. Ursprung?® zu dhnlichen Ergebnissen, die dann
von W. Salmen?! weiter prizisiert worden sind. Den gegenwirtigen Stand der Unterscheidung
verschiedener Schreiberhinde teilt Ch. Petzsch?? mit. Er erkennt in der Hand I als Haupt-
schreiber und zugleich ersten Besitzer der Handschrift den Frater Judocus von Winfsheim, der
seinen Namen auf S. 41 eingetragen hat, und beschreibt seine Hand als ,eine bairische, bei
Fliichtigkeit zur Kursive neigende Bastarda (Minuskel)”. Diese Hand I hat nicht nur den
groften Teil der Lieder, sondern auch die Orgeltabulatur (S. 45—81), den Mensuraltraktat
(S. 82f.), weitere Lieder und Tonsitze sowie die geistlichen Kontrafakte (S. 44 f.) geschrieben
und sich auch als Rubrikator betitigt. Von ihr stammen ferner Federproben und Eintragungen
auf den beiden Innenseiten der Pergamentschale: das Zitat ,in prologo bibliae”?® vorne, der
Bericht iiber den Kometen hinten und die darunter in Buchstaben skizzierte Tenorstimme fiir
einen Orgelsatz®!.

Darauf hat schon F. W. Arnold (s. Anm. 3) hingewiesen; vgl. dazu NAL S. 33.

2 7y den Unterscheidungsmerkmalen in beiden Lagen vgl. W. Salmen, Das Lochamer Liederbuch,
Leipzig 1951, S. 17 und 25; dazu ausfiihrlicher Ch. Petzsch, Studien, S. 89, 105 f. u. 0., sowie NAL
5938t

27 W. Salmen, a. a. O., S. 23, hat dafiir ,spitestens 1455“ angesetzt, Ch. Petzsch, NAL S. 42 f., folgert
aus mehreren Beobachtungen, ,daf die Teile schon im Herbst 1455 in der Schale vereinigt waren”.

%8 Bei den Vorarbeiten fiir die Faks.-Ausg. von 1925 war eine solche Untersuchung dadurch erschwert,
daB das Original dem Hrsg. jeweils nur fiir kurze Zeit an seinem Aufbewahrungsort in Wernige-
rode zur Einsichtnahme zuginglich war. Erst die Faks.-Ausg. ermdglichte nach ihrem Erscheinen
eine intensive und lingere Beschiftigung mit diesen Problemen und erleichterte auch die Mitarbeit
besonders sachkundiger Berater.

2 A a. O. (vgl. Anm. 2), S. 12.

30" A a, O (vel. Anm, 13),S. 319,

3t A, a O. (vgl. Anm. 26), S. 16 ff.

82 Studien, S. 32—49; neuerdings NAL S. 45—61.

3 Vgl. dazu NAL S. 22 f.; das Zitat entstammt dem 53. Brief ,ad Paulinum presbyterum” des Kirchen-
vaters Hieronymus.

3 S, ebenda, S. 27f.




In nahem Zusammenhang mit dieser Hand I steht ein Schriftzeichen, das sowohl im Liederbuch
wie auch im Orgelbuch hiufig vorkommt, manchmal fliichtig hingeworfen, an andern Stellen
kalligraphisch ausgeschmiickt, manchmal durch rote Schrift besonders hervorgehoben. Es
wurde von F. W. Arnold® als ,Federprobe” abgetan, zeigt aber in allen Fillen eine so ausge-
pragte Gestalt, daf3 es eine besondere Bedeutung gehabt haben muf3. Das Zeichen besteht aus
zwei oder drei Buchstaben, die in mehr oder minder verschnorkelter Form zu einer Art Mono-
gramm zusammengefiigt sind, und findet sich an insgesamt zwanzig Stellen, und zwar:

1 am Ende des zweiten Notensystems,

am Ende des Liedes,

am Ende des Liedes,

9 am Ende des Liedes,

10 am Ende der letzten Strophe,

11 dreimal, ndmlich {iber dem ersten Notensystem, unter diesem Notensystem in dem gitter-
artig durchstrichenen Beginn und am Ende des Liedes,

12 zweimal, oben und unten,

13 am Ende der vierten Strophe,

14 am Ende des Discant und

15 zweimal, am Ende des Contratenor und des Tenor desselben Liedsatzes,

16 zweimal, am Ende des Tenor und am Ende der letzten Strophe,

26 am linken Rand in roter Schrift,

30 unten am Ende des Liedes,

72 oben rechts, hinter der Uberschrift,

74 ebenda,

.81 oben rechts, hinter dem ersten Notensystem, iiber der zu dem folgenden Orgelsatz
gehorenden Widmung.

Obwohl schon vor dem Erscheinen der ersten Faksimile-Ausgabe sich zahlreiche Fachgelehrte
um eine Aufldsung dieses Zeichens bemiiht hatten und seitdem weitere Anstrengungen gemacht
worden sind, seine Zusammensetzung und Bedeutung zu erforschen, ist es bisher nicht
gelungen, ', eine endgiiltige und voll befriedigende Lesung des Schriftzeichens zu geben”3®.
Nach einer Umfrage bei Sachverstindigen, die sehr verschiedene Losungsvorschlige machten,
hatte ich 1925 die Hypothese aufgestellt: ,Das Schriftzeichen ist das Monogramm eines Kom-
ponisten und wird von ihm selbst wie auch von andern zur Kennzeichnung seiner Werke
benutzt. Auflerdem dient es ihm noch als Schreibersigel bei fremden Werken . . .“37. Unter den
vorgeschlagenen Auflosungen des Monogramms gab ich der Lesung Jg den Vorzug und nannte
den im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 26b) bei dem Orgelsatz , Vil lieber zit uff diser erde”
genannten Jo. Gotz als denjenigen, der als Komponist und Schreiber in Frage kime. Dem
widersprach W. Salmen®: , Dieses Sigel ist nur das Monogramm eines Schreibers, ein Kompo-
nistenname ist dahinter nicht zu suchen . . .“; auch die Zuweisung an Johann Gtz bezeichnete
er als fragwiirdig und nannte einen 1452 in Niirnberg nachweisbaren Organisten Jorg als
moglichen Schreiber, ,wenn man iiberhaupt dieses Sigel entritseln kann”. Ch. Petzsch®® ver-
tritt auf Grund erneuter, eingehender Priifung aller Belegstellen und ihrer Umgebung folgende
Auffassung: das Zeichen stammt von einer Hand; auch die etwas abweichende Form des
Zeichens auf den Seiten 9—11, die jeweils mit der Beischrift »alzeyt dein” verbunden ist,
gehort dieser Hand 1 des Hauptschreibers an®®. Da sich das Zeichen mehrfach bei Stiicken
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% A a O. (vgl. Anm. 3), S. 10.

38 Ch. Petzsch, Studien, S. 60.

3 Nachwort zur Faks.-Ausg. 1925, S. 9.

38 A a O. (s. Anm. 26), S. 24f.

3 Studien, S. 51.

40 Ch. Petzsch, Zur hebriischen Widmung im Lochamer-Liederbuch. In Mf XVIII 1965, S. 25-29
Die Widmung in hebriischen Lettern. In: Studien, S. 61—68, bes. S. 67 f.




ilterer Herkunft findet, deren Komponisten z. T. bekannt sind, ist die Wahrscheinlichkeit fiir
das Sigel eines Schreibers grofer als fiir das Sigel eines Autors. Sicherheit ist jedoch auch fiir
ein Schreibersigel nicht gegeben. Petzsch weist darauf hin, daf8 auf den Seiten 12 und 14 am
unteren Blattrand eine Minuskel g und auf den gegeniiberliegenden Seiten 13 und 15 an der
gleichen Stelle ein ebensolches b steht, wobei es sich auf den mit g gekennzeichneten Seiten
um Minnerlieder handelt, wihrend auf S. 13 das obere Lied (Nr. 12) durch Anderung eines
Reims der ersten Strophe (,ir” ist zu ,im” gedndert) vom Ménner- zum Frauenlied gewendet
worden ist. Nimmt man hinzu, daf in der unter hebriischen Lettern versteckten Zueignung?®
_der allerliebsten barbara meinem treuen liebsten gemachel”

der Name Barbara genannt und die Minuskel g als zweiter Bestandteil des Schriftzeichens
unzweifelhaft gesichert ist, da ferner fiir den ersten Buchstaben auch b gelesen werden kann,
so konnte das Schriftzeichen die Namen zweier Personen vereinigen, einer Barbara und des
Schreibers G . . ., der ihr ,gemachel” (das heifft damals auch Verlobter) ist. Dies bleibt jedoch
ungewif}, selbst wenn nunmehr grofe Wahrscheinlichkeit dafiir besteht, daf8 das Zeichen bg
zu lesen ist. Es diirfte sich nach Abwigen aller Gegebenheiten am ehesten um das Monogramm
eines Schreibers handeln.

Das Monogramm tritt hiiufig in Verbindung mit Beischriften auf*!, die auch an anderen Stellen
oft zu finden sind. Zu unterscheiden sind solche, die unmittelbar an das Ende der Lieder, offen-
bar von der gleichen Hand und ,in einem Zuge”, geschrieben sind, von solchen, die mit anderer
Feder, blasserer Tinte und in mehr oder minder groem Abstand von dem betr. Liedende —
vermutlich auch spiter — hinzugefiigt wurden. Einige Beischriften der Hand I als Rubrikator
werden durch rote Schrift, mit der sonst Initialen, Incipits und gelegentlich das Monogramm
hervorgehoben sind, ausgezeichnet. Inhaltlich enthalten die Beischriften die Versicherung der
Zuneigung und Treue, z. B. ,alzeyt dein” (S. 9—11)*2, ,Jr zu lieb” (S. 15 mit der Widmung in
hebriischer Schrift), ,dir verpunden” (S. 16), auch Liebesgriiie wie ,ein selige zeit” (S. 3),
vil guter iar” (S. 5), ,domit ein gut Jare” (S. 81), ,vil guter nacht” (S. 9) und ihnliche Wen-
dungen, z. B. das Versprechen ,Mein dienst zuuor vnd vnuerkert” (S. 11). Dicht daneben
stehen andere Beischriften, z. B. Abschiedsworte wie ,var an hin gotts namen” (S. 2), derber
,an galgen var an hin strosack var an hin“ (S. 9) und ,var anhin an galgen” (S. 22) sowie
Jhab vrlaub du allter flederbisch” (S. 13). Es kommen auch ausgesprochen hohnische Bei-
schriften vor wie ,hoho ich pin do storch” (S. 3), ,hoho strosack do hallt ichs nach” (S. 9),

,hohoho strosack” (S. 29), ferner ironisch gemeinte wie ,nichil est” (S. 24 und 30), ,ein lig
ein liig” (S. 1 ganz unten, kaum noch lesbar), ironisch wohl auch die lingeren Beischriften
,Nw erparms got von hawB zu hawB” (S. 33), ,Ist das wor so spint ein esell seyden” (S. 34)
und , als ein lawR an ainer vngrischeni gappen” (S. 30). Mit der Bemerkung ,als des neytharts
veyol” (S. 29) nimmt der Schreiber Bezug auf den Streich, den die Bauern dem Minneséinger
Neidhart von Reuental spielten, der seiner Liebsten das erste Veilcheri zeigen wollte, seine
Miitze dariiber stiilpt, um es ja wiederzufinden, und dann einen Haufen Kot darunter fand.
Unverhiillt drastisch und obszon sind die Beischriften “vnd der beschisBn ars” (S. 27) und
,Huet dich peficz dir get ein loch inn arB8” (S. 31); vielleicht sind sie zu verstehen als ein Aus-
druck der Enttiuschung oder gar Verzweiflung, die sich wohl auch in dem Ausruf ,O ellend das
dich der Tewfell schend” (S. 77) Luft macht. Sehr oft stehen die Beischriften in unmittelbarem
Zusammenhang mit vorhergehenden Liedstrophen — wie etwa besonders deutlich bei dem

41 Eine tabellarische Ubersicht dieser Beischriften bei W. Salmen, a. a. O. (s. Anm. 26), S. 2731 unter
,Bemerkungen”. Ausfiihrlich dazu Ch. Petzsch, Studien, S. 69—111.

42 Ob die Beischrift a d auf S. 13 hinter dem Monogramm auch ,alzeyt dein” bedeuten soll, erscheint
zum mindesten fraglich. Der Einwand von Ch. Petzsch, Studien, S. 76, Anm. 76, ,Wieso sollte auch
auf S. 13, d. h. in der ersten Lage, das Aufzeichnungsdatum der Nachtrige von 1460 erscheinen?”
ist insofern nicht stichhaltig, als es sich ja um den Tag ,Agatha Dorothea” eines viel fritheren
Jahres handeln mug.
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Liede ,Ich var dohin” (S. 9) — manchmal aber auch ohne erkennbare Bezugnahme, z. B. ,Die
huczeln sind tewer” (S. 7). Die lateinische Beischrift ,praeter septuagintaocto vel paulo plus”
(5. 25) ist ein Zitat aus einer erotischen Parodie auf die Passionsgeschichte, die seit dem
13. Jhd. belegt und im 15. Jhd. als ,Passio cuiusdam (nigri) monachi” iiberliefert ist*3. Diese
und andere Beischriften und viele weitere Merkmale der Handschrift — wie z. B. die Ver-
wendung hebriischer Lettern (S. 15) — lassen erkennen, daf der Hauptschreiber und erste
Besitzer ein nicht nur musikalisch, sondern auch humanistisch Gebildeter war, der neben der
deutschen Musik seiner Zeit auch die éltere Uberlieferung (Ménch von Salzburg, Oswald von
Wolkenstein), neben lateinischen Gesingen auch franzosische, niederlindische und italienische
Chansons kannte, der in der theologischen und humanistischen Literatur Kenntnisse besafl und
vom Hebriischen mindestens die Schriftzeichen beherrschte. Die grofle Verschiedenheit, ja
Gegensiitzlichkeit seiner Beischriften, die zweifellos sein persénliches Denken und Empfinden
wiedergeben, it darauf schliefen, daR der Schreiber ein junger Mann war, sehr wahrschein-
lich Student und zugleich Musikschiiler, und den biirgerlichen Kreisen Niirnbergs angehorte.
Da er in dem Orgelbuch (S. 46—48) die Fundamentum organisandi genannte Schule des Orgel-
spiels aufzeichnete, die von dem beriihmtesten Orgelmeister seiner Zeit, dem blinden Conrad
Paumann (* um 1415 in Niirnberg, t 1473 in Miinchen) verfaRt wurde, gehorte er zweifellos
zu dem Kreis seiner Schiiler, dem wahrscheinlich auch die andern in der Handschrift mit
Namen genannten Deutschen — Walter de Salice (von der Weiden), Georg de Putenheim (But-
tenheim) und Paumgartner (Boumgartner) — angehorten. Paumann hatte Nirnberg bereits
1450 verlassen, um in den Dienst des Herzogs Albrecht III. von Bayern zu treten. Ob einige
seiner Schiiler ihm nach Miinchen folgten, um dort weiter seinen Unterricht zu genieflen,
wissen wir nicht; aber die Aufzeichnung des Fundamentum im Jahre 1452 erscheint ja erst
recht sinnvoll, wenn ein Schiiler Paumanns sich nach dessen Weggang von der fundamentalen
Anleitung zum Erlernen der Orgel- und Kolorierungskunst eine Abschrift machte. Ob die
daran anschliefenden Orgelsitze — Intavolierungen deutscher Lieder, franzosischer Chansons
und lateinischer Geséinge — zum Teil von Paumann selbst oder von seinen Schiilern herriihren,
ldBt sich meist nicht feststellen. Nur bei , Con lagrime” (S. 86) ist durch die Initialen M[agister]
Clonradus] C[aecus]| im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 16a) die Autorschaft Paumanns gesichert,
withrend bei zwei unbekannten Orgelsitzen der im frithen 15. Jhd. nachweisbare Wilhelmus
(Guillaume) Legrant** (S. 86) und Paumgartner (S. 90) genannt sind.

Es besteht kein Grund zum Zweifel daran, da sowohl das Liederbuch als auch das Orgelbuch
in Niirnberg aufgezeichnet worden sind; auch spitere und von anderen Héinden vorgenom-
mene Eintragungen sind héchst wahrscheinlich in Niirnberg geschrieben worden, und das gilt
sowohl fiir die Lieder als auch fiir die Orgelsitze. Die enge Zusammengehorigkeit der Lagen I
und IT mit den Lagen III und IV wird dadurch gesichert, daR zu allen Orgelsitzen mit einem
deutschen Lied als Tenor dieser ein- oder (und) mehrstimmig auch im Liederbuch zu finden ist.
Weil das Liederbuch zweifellos spiiter geschrieben wurde als das Orgelbuch, ist mit Bestimmt-
heit anzunehmen, daf die Lied-Tenorstimmen der Orgelsitze erst einige Zeit nach diesen auf-
geschrieben worden sind, und zwar mit den dazu gehdrenden Texten, die in der Orgeltabulatur
jeweils nur als Incipit genannt sind. In der Lage I ist die Niederschrift haufig von Widmungen
und anderen an eine junge Dame gerichteten Bekundungen der Zuneigung begleitet, die
zweifellos mit der unter hebriischen Lettern versteckten Barbara (S, 15) identisch ist. In der
Lage II horen solche Beischriften auf und mehren sich die derberen Beischriften, die sicherlich
nicht fiir eine Dame bestimmt waren. Daraus ergibt sich, daf auch die beiden ersten Lagen

4 Vgl. Ch. Petzsch, Studien, S. 92f., wo auf F. Lehmann, Geschichte der Parodie im Mittelalter,
Stuttgart /1963, S. 122 f. verwiesen wird. Der etwas komplizierte Zusammenhang der Beischrift
mit den SchluBworten des Liedes Ni

4 Vgl MGG VIII, Sp. 476-478.

24 ,vnd anders kayne mer’
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urspriinglich nicht vereinigt waren. Meine frither geduflerte These, daf ,die Handschrift eine
gewesen sei, in die sie ihren Lehrer, Mitschiiler oder

/

Art Liederstammbuch einer jungen Dame’
auch Verehrer die Hauptstimmen von Orgelsitzen eintragen lief3, ,um dem Vortrag der Werke
besser folgen zu kénnen”45, trifft jedoch wohl auch fiir die erste Lage nicht zu. Vielmehr war der
Zweck des Liederbuches (wenigstens zu einem guten Teil) der einer Singstimme fiir gemeinsames
Musizieren. Bei den meist reich kolorierten Orgelsitzen der Lage IV ist zwar an ein Mitsingen
des , Tenor” kaum zu denken, obwohl dieser in der Hausmusik durchaus von einer Frauen-
stimme hitte ausgefithrt werden konnen, wenn der Orgelsatz in hoher Lage gespielt wurde.
Man wird eher an alternierendes Musizieren denken miissen, bei dem einstimmiges Singen und
Orgelspiel miteinander abwechselten. Auch kommt die Improvisation einer einfachen Beglei-
tung der Singstimme auf einem Positiv in Frage, fiir die das Fundamentum die Anleitung gibt!6.
Bei Zweistimmigkeit geniigte fiir die Begleitung
ein Portativ, wie es auf dem Grabmal Paumanns in

der Frauenkirche zu Miinchen*? dargestellt ist. Dies
Instrument diente wohl auch bei mehrstimmigen
Sitzen des Liederbuchs fiir die Wiedergabe einer
der Stimmen. Wir gehen also wohl nicht fehl, wenn
wir uns vorstellen, dal Lage I die Singstimme in
der Hand der Barbara war, Lage 1V die Orgeltabu-
latur, aus der ihr Partner die Orgelsitze alternie-
rend spielte. SchlieBlich ist die Moglichkeit nicht
auszuschliefen, daf3 Barbara ein Instrument — etwa
die Harfe, die Laute, die Flote oder die Fiedel —
spielte und einen ,Tenor” auszufiihren imstande
war. Wer aber war ihr Partner, der die Hand I
schrieb und sich 1460 Frater Judocus von Winf3-
heim nannte?

Diese Eintragung, wahrscheinlich sechs oder mehr
Jahre nach der Niederschrift der Blattlage I erfolgt,
steht unter einem Reigenlied voll mehr oder min-
der deutlicher erotischer Anspielungen, dessen
letzte Strophe lautet:

Den frewlein sol man hofiren
alzeyt vnd weil man mag

die zeyt dy kumet schire

es wirt sich alle tag.

Nw pin ich worden alde /

zum wein muf ich mich halden

all dy weyl ich mag.

bt Darunter die Beischrift: ,Do hallt ichs auch mit”.
Musizierende o 5 215 3
S RElote Trute  Martetund Portativ Der élter gewordene Schreiber macht sich also diese
(Aus: Margarita Philosophica Nova, 1515.
Uber der Figur rechts oben steht , Poeta”.) lein hofierte (den Hof machte), sind voriiber, jetzt

Aussage zu eigen: die Tage, in denen er den Friu-

45 Nachwort zur Faks.-Ausg. 1925, S. 14.

6 Paumanns Fundamentum organisandi ist ,die erste umfangreiche systematische Einfiihrung in
die Grundlagen des kunstvollen freien Spiels sowie in das Diskantieren iiber vorgegebene und dafiir
eingerichtete Tenor-Melodien auf Tasteninstrumenten”; vgl. W. Salmen in MGG 1V, Sp. 1148.

17 Abbildung in MGG X, Sp. 970, und in H. Zirnbauer, Musik in der alten Reichsstadt Niirnberg,
Niirnberg [1965], Tafel 12.




hilt er sich an den Wein als Tréster. Nun ist jedoch der Altersunterschied nicht so grof3, dafd
ernstlich vom Altwerden geredet werden kénnte. Fiir das Resignieren des Judocus ist mitbe-
stimmend, dafl er inzwischen Geistlicher geworden ist, und dies wird wohl der eigentliche
Grund fiir seine Enthaltsamkeit auf erotischem Gebiet sein. Mit dem Eintritt in den geistlichen
Stand hat der Schreiber aber sehr wahrscheinlich den biirgerlichen Namen abgelegt und einen
andern Namen angenommen; da eine Kirche in Windsheim St. Jodok geweiht ist, liegt die
Wahl dieses Namens nahe®®. Betrachtet man unter diesem Gesichtspunkt noch einmal die Bei-
schriften, so ergibt sich zweierlei: der biirgerliche Schreiber, seines Zeichens Student und Pau-
mannschiiler!?, von dessen Namen wir nur die in einem Monogramm verschliisselten Initialen
B G kennen, liebt eine Barbara, mit der ihn auch die gemeinsame Liebe zur Musik verbindet,
und nennt sie seine Verlobte (,,gemachel”). Dies offenbar , heimliche” Verldbnis wird — wahr-
scheinlich von ihrer Seite — gelost, was ihn veranlaft, in seinem Kummer den Liedern Bei-
schriften zu geben, die eine ganze Skala von Gefiihlen widerspiegeln und Wehmut, Enttiu-
schung, Verzicht, aber auch Verzweiflung und Wut zum Ausdruck bringen. Die derben Bezeich-
nungen fiir weibliche Personen und fiir die Bezichungen der Geschlechter sind sicherlich auch
als Auflerungen eines verschmihten Liebhabers zu verstehen, der zwischen Resignation und
Aufbegehren schwankt. Eine weitere Stiitze dieser Erklirung bietet die Zusatzstrophe zu dem
Liede ,Mein frewd mocht sich wol meren” (S. 8f.), wo es heifdt:

Der mich hat abgestochen . . .
er hat ein volle taschen,
daraus8 dy frewlein naschen,
dar vmb pin ich schab abb.

Das laf3t darauf schliefen, dal der Schreiber einem gliicklicheren Rivalen weichen mufte.
Vielleicht sogar hat dies mit dazu beigetragen, daf8 der Student und Orgelspieler sich entschlof,
Geistlicher zu werden. Das Liederbuch ist in seinem Besitz geblieben, wie die spiteren Ein-
tragungen beweisen, und seine Liebe zur Musik — verbunden mit der Erinnerung an gliickliche
Tage — veranlaflt ihn, die vier Blattlagen zu vereinigen und weitere Lieder und Orgelstiicke
teils selbst einzutragen, teils von anderen eintragen zu lassen.

Unter den deutschen Liederhandschriften des 15. Jhds. ist das Lochamer-Liederbuch nicht nur
die dlteste, es nimmt unter ihnen auch eine hervorragende Stellung ein. Fiir fast die Halfte der
in ihm aufgezeichneten 45 Lieder ist es die einzige Quelle; mit zwei zweistimmigen und sieben
dreistimmigen Tonsitzen ist es zudem die ilteste umfangreichere Quelle deutscher weltlicher
Mehrstimmigkeit. Es enthilt neben kunstvollen Tenor-Weisen schlichte innig-zarte Liebes-
lieder, aber auch Scherz- und derb-sinnliche Reigenlieder, und gibt so das Repertoire eines
Hausmusikkreises wieder, der zur biirgerlichen Bildungsschicht der Freien Reichsstadt Niirn-
berg gehorte. Diese Musikliebhaber sangen und spielten sowohl iltere Gesdnge — wie die
Lieder von Oswald von Wolkenstein und dem Ménch von Salzburg — als auch die zeitgendos-
sischen Stiicke Paumanns und seiner Schule; sie kannten daneben Werke italienischer und
niederlindischer Komponisten, wie z. B. von Gilles Binchois (+ 1460), und formten nicht nur

8 Ch. Petzsch, Studien, S. 48, 1aBt die Frage offen, ob Judocus Ordens- oder Weltgeistlicher war; die
Bezeichnung ,frater” trifft jedoch wohl nur fiir Ordensgeistliche zu, bei denen schon im spiten
Mittelalter die Namensinderung vorkommt (vgl. Studien, S. 48 Anm. 55).

Von den Schiilern Paumanns ist nur einer mit Namen genannt, der aus Néordlingen stammende und
dem Priesterstande angehdrende Sebald Grave, den Paumann 1464 in einem Briefe an den Biirger-
meister der Freien Reichsstadt Nordlingen als seinen ,Junger vnd dienner” fiir das Organistenamt
an der St. Georgskirche empfahl. Vgl. F. Krautwurst in Festschrift H. Besseler, Leipzig 1961, S. 206.
Daneben ist mit Sicherheit anzunehmen, daf Paumanns Sohn Paul auch sein Schiiler war.

Zu etwas abweichenden Ergebnissen kommt Ch. Petzsch, Studien, S. 81ff., dessen Erwigungen
jedoch die hier gegebene Deutung nicht auszuschlieRen scheinen, sondern nur den Schluf nahelegen
daf der Schreiber seinem Nebenbuhler nicht kampflos das Feld iiberlief.
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ihre mehrstimmigen Sitze im Stil burgundischer Chanson-Kunst®!, sondern iibernahmen auch
einen Tonsatz aus diesem Stilbereich (Ein vrouleen edel von naturen) und verwendeten Chan-
son-Melodien fiir geistliche Kontrafakta®2.

Zu einer grofleren Zahl der Melodien und Orgelstiicke konnten schon in der ersten Faks.-
Ausgabe 1925 zahlreiche Konkordanzen mit einigen anderen Handschriften nachgewiesen
werden?. Seitdem hat die Forschung viele weitere Parallel-Aufzeichnungen fiir die Texte und
fir die Melodien festgestellt. H. Besseler hat z. B. nicht weniger als 72 Konkordanzen zwischen
unserer Handschrift und dem Buxheimer Orgelbuch gezihlt>*, so dafl man diese mit gutem
Recht als ,Schwester-Hsn.” bezeichnen kann. Konkordanzen von Tenores und Orgelsdtzen
finden sich auch in dem Liederbuch des Arztes Dr. Hartmann Schedel, das dieser wihrend
seiner Studienjahre in Leipzig um 1460 begonnen und um 1467 in Niirnberg beendet hat3.
Es ist hier nicht der Ort noch geniigend Raum, alle diese Parallelquellen aufzuzihlen; dafiir
muf3 auf die etwa gleichzeitig erscheinende Neuausgabe des Liederbuchs verwiesen werden?.
Die Bedeutung der hier nun zum zweitenmal in Faksimile-Druck herausgegebenen Handschrift
ist von der Wissenschaft in immer hoherem Mafle erkannt worden. Dariiber hinaus ist sie
jedoch wie keine andere in weiten Kreisen als ein Sprach- und Musikdenkmal bekannt, das von
der Kultur, Bildung und Musizierfreudigkeit einer deutschen Reichsstadt um die Mitte des
15. Jahrhunderts zeugt.

Liidenscheid, im Juni 1971 Konrad Ameln

51 Vgl. H. Funck in Acta musicologica V, S. 3—13.

52 Dazu Ch. Petzsch in AfMw XXV, S. 25 ff.

8 Nachwort zur Faks.-Ausg. 1925, S. 20—27. Text-Konkordanzen waren dabei nicht beriicksichtigt.

54 H. Besseler in MGG 1II, Sp. 547.

% H. Besseler, Hartmann Schedel. In MGG XI, Sp. 1609—1612.

5 Dr. Christoph Petzsch, Miinchen, danke ich fiir die Moglichkeit, die Einleitung zur NAL vor dem
Erscheinen des Bandes einzusehen und fiir dies Nachwort zu benutzen, ferner fiir den schriftlichen
und miindlichen Gedankenaustausch iiber viele Jahre hinweg, dessen Ergebnisse dieser Darstellung

zugute gekommen sind.
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G e SXaN 5 S e T R Ny

o

6. Aug. 2044

Ruckgabe spatestens am

tLUPR

FZ DIN 1500

ekz Best.-Nr. 806643.2










A\ R BN

)
kv
i,
et -

—

\,

P EE

oSl T =
SIS
e

—_—

4 )

ANEA? Ak

N




	Lochamer-Liederbuch und das Fundamentum organisandi von Conrad Paumann
	[binding]
	[title_page]
	[Faksimile]
	[Lochamer-Liederbuch]
	Fundamentum organisandi Magistri Conradi Paumans

	Nachwort
	Bibliographie (Auswahl)
	Verzeichnis der Lieder und Liedsätze
	Verzeichnis der Orgelsätze
	[binding]
	[colour_checker]


